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Ein aus finanzieller Sicht gutes
Jahr 2021 für Hüttikon

Alle Traktanden an der Gemeinde-
versammlung der politischen Ge-
meinde Hüttikon wurden geneh-
migt. Im Anschluss informierte der
Gemeinderat über die Revision der
Bau- und Zonenordnung.

HÜTTIKON. «Es ist fast schon zur Nor-
malität geworden, dass wir uns hier in
der Turnhalle treffen, statt wie früher
in der Aula», sagt Hüttikons Gemein-
depräsidentin Beatrice Derrer in ihrer
Begrüssungsansprache im Schulhaus
Dänikon-Hüttikon. Denn obwohl kei-
ne Corona-Einschränkungenmehr gel-
ten, wolle man für genügend Platz sor-
gen. Dieser war denn auch genügend
vorhanden, als letzten Dienstag nebst
einigen Gästen 28 Stimmberechtigte
der Einladung des Gemeinderats folg-
tenundzurGemeindeversammlungder
politischen Gemeinde Hüttikon er-
schienen.
Von den drei angesetzten Traktanden
beanspruchte die zu Beginn behandel-
te Genehmigung der Jahresrechnung
2021 am meisten Zeit. Nicht, weil die-
se strittig war und viel Stoff zur Diskus-
sion bot, sondern weil Finanzvorstand
Fabian Schenkel den Anwesenden die

wichtigsten Abweichungen zwischen
BudgetundRechnungerklärte.Soblieb
etwa der Personalaufwand unter den
Erwartungen, «nicht, weil die Ange-
stellten der Verwaltung plötzlich weni-
ger Lohn erhielten, sondern weil ein-
geplante Events pandemiebedingt
nicht stattfinden konnten», betonte Fa-
bian Schenkel.
Die Jahresrechnung schliesst in der Er-
folgsrechnung bei einem Aufwand von
knapp3,5MillionenFrankenundeinem
Ertrag von rund 3,9 Millionen Fran-
ken mit einem Ertragsüberschuss von
411352 Franken ab – wobei im Voran-
schlagmiteinemErtragsüberschussvon
nur 40000 Franken gerechnet wurde.
In der Investitionsrechnung des Ver-
waltungsvermögens wurden Netto-In-
vestitionen von rund 286000 Franken
ausgewiesen.

Keine finanziellen Corona-Folgen
Die Steuerämter vom Kanton wurden
angewiesen, aufgrund der unklaren fi-
nanziellen Auswirkungen der Pande-
mie konservativ zu budgetieren. Zu-
mindest bei der politischen Gemeinde
Hüttikon kann zum jetzigen Zeit-
punkt von negativen Folgen keine Re-
de sein: Die Steuereinnahmen lagen

klarüberdembudgetiertenBetrag.We-
sentlich zum erfreulichenErgebnis bei-
getragen haben höhere Erträge bei den
Einkommens- undGrundstückgewinn-
steuern. So blickt der Gemeinderat auf
ein aus finanzieller Sicht ausserordent-
lichgutesJahrzurück.LangfristigePan-
demie-Auswirkungen auf die Finanzla-
ge können zwar nicht ausgeschlossen
werden, trotzdem blicke der Gemein-
deratderZukunftpositiv entgegen.Die
Jahresrechnung wurde von den Stimm-
berechtigten deutlich angenommen.
Als zweites Traktandum wurde auch
die Bauabrechnung für das Projekt Sa-
nierungLochackerstrasse sowiederEr-
satz der Wasserleitung und der Stras-
senbeleuchtung genehmigt. Das ver-
wundert nicht, blieben dieKosten doch
um rund 45000 Franken tiefer als bud-
getiert. Die Präsentation des Projekts
übernahm infolge Abwesenheit von
Werkvorstand Thomas Lüssi die abtre-
tende Gemeinderätin Andrea Land-
olt. Mit grossem Applaus, einem Ge-
schenk und einigen Dankesworten von
Beatrice Derrer wurde sie von denAn-
wesenden verabschiedet. «Ich danke
Ihnen für das entgegengebrachte Ver-
trauen und die lehrreiche Zeit», so An-
drea Landolt. Mit ihrem Abschied en-

dete die Gemeindeversammlung, da
keineAnträgeausderBevölkerungein-
gereicht wurden.

Infoveranstaltung im Anschluss
Im Anschluss an die Gemeindever-
sammlung informierte Bauvorstand
Oliver Wiederkehr über die geplante
Revision der Bau- und Zonenordnung
(BZO): «Die Grundstruktur der heu-
tigenBZOsoll erhaltenbleiben, es geht
vor allem um technische Anpassun-
gen.» So sollen Baubegriffe aus den
kantonalen Vorschriften übernom-
men werden, um eine Vereinfachung
in der Praxis zu gewährleisten. Um- re-
spektive Aufzonungen werden keine
vorgenommen. Interessierte haben
während der öffentlichen Auflage 60
Tage Zeit, um sich zur Vorlage zu äus-
sern und Einwendungen dagegen vor-
zubringen.LäuftallesnachPlan,stimmt
die Gemeindeversammlung Ende Jahr
über das Geschäft ab.
«Hüttikon hat sich als reiner Wohnort
etabliert und ist nachwie vor ein attrak-
tives Dorf.» Mit diesen Worten been-
detBeatriceDerrerdenAbend.Die flä-
chenmässig kleinste Gemeinde des
Kantons darf zu Recht optimistisch in
die Zukunft blicken. (dom)

Plaudern unter der grossen Kastanie
Der Gemeinderat wollte zusammen
mit bestehenden Vereinen ein nie-
derschwelliges Angebot zum Aus-
tausch unter der Bevölkerung
schaffen. Am letzten Freitag fand
im Hof der Mühle erstmals die
AustauschBAR statt.

SUSANNE FRANKLIN

OTELFINGEN. Sie kamen aus allen Rich-
tungen, Otelfingerinnen und Otelfin-
ger, zu Fuss oder per Velo, ganz ein-
fach, um sich zu treffen zwischen
Arbeitswoche und langem Pfingstwo-
chenende.Es istmitBestimmtheiteiner
der lauschigsten Plätze weit und breit:
Der schräg abfallende Mühlehof mit
demaltenBrunnen,dermächtigenKas-
tanie und der Kulisse der mittelalterli-
chen Mauern und Balken.
Eingeladen hatten als Erste der Ge-
meinderat in Kooperation mit dem
Team der Mühle Otelfingen. Und so
standen die rund 50 kontaktfreudigen
Frauen und Männer, die der Einla-
dung zur AustauschBAR gefolgt wa-
ren, locker beieinander, ein Glas in der
Hand und sprachen über so manches:
das Gartenjahr, was gut und was weni-
ger gut gedeiht, über Zeiterscheinun-
gen wie Fachkräftemangel, über erlit-
tene Frakturen und andere Zwischen-
fälle, Baupläne und Verkehrsaufkom-
men wurde diskutiert, wer wann und
auswelchemGrundnachOtelfingenge-
zogen ist, war ebenso Thema wie Fe-
rienpläne und entlaufene Katzen.

Willkommener denn je
WasschonvorderCorona-Isolationan-
gedacht worden war, scheint jetzt um-
so willkommener. Die Stimmung war
heiter, es wurde viel gelacht. Etliche
Teilnehmer hatten sich explizit vorge-
nommen, neueGesichter kennenzuler-
nen, statt sich mit den längst bekann-
ten einmal mehr auszutauschen.
Nur eine offene Frage wurde nicht be-
antwortet: Hat der Dorfkern von Otel-
fingen eigentlich einst den Wakker-
preis für intaktes Erscheinungsbild ge-
wonnen? Einige meinten ja, andere
nein. Recherchen ergaben, der Preis
ging in den 25 Jahren seit Bestehen des
Wakkerpreises nicht an Otelfingen.
Aber was nicht ist, kann ja noch wer-

den. Was ganz sicher wird, ist die Fort-
setzung der AustauschBAR am Frei-
tag, 8. Juli, mit dem Forum als Gastge-

ber, am 19. August mit dem Gemisch-
ten Chor und am 23. September mit
dem Fechtclub, jeweils von 17 bis 19

Uhr.Ausweichmöglichkeit bei schlech-
ter Witterung ist die geräumige Müh-
lenstube.

Rund 50 Personen kamen zur Premiere der AustauschBAR in der Mühle Otelfingen. Bild: Susanne Franklin
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Eine fromme Bitte
Dank dem Furttaler, der uns allwö-
chentlich zugeliefert wird, weiss ich,
wann die Kehrrichtsäcke abgeholt
oder die Grüncontainer geleert wer-
den. Ebenso erfahre ich, was da und
dort läuft und angeboten wird, welche
Beschlüsse in den Gemeinden gefasst
wurden oder wo und wann ich einen
Gottesdienst oder eine heilige Messe
besuchen kann. Alle diese Mitteilun-
gen ermöglichen einen geordneten öf-
fentlichen Ablauf. Nun liegt einer der
höchsten christlichen Feiertage bereits
wieder hinter uns: Pfingsten. Gläubige
Christen gedachten da der Ausgies-
sung des heiligen Geistes. Ein schwie-
riges Kapitel, womit wahrscheinlich
viele Menschen Mühe haben. Trotz-
dem oder gerade deshalb habe ich in
dieser Zeitung einen kleinen Beitrag
zu diesem Feiertag vermisst. Da heute
in vielen Haushalten kaum mehr eine
Bibel vorhanden ist, geschweige denn
darin regelmässig gelesen wird, ver-
wundert es nicht, wenn allmählich der
Bezug zu unseren christlichen Wur-
zeln verloren geht und die Feiertage
ihren tieferen Sinn verlieren. Wir wol-
len ja nicht, dass unsere Nachkommen
zum Beispiel das Fest der Himmel-
fahrt Christi - genannt Auffahrt - nur
noch mit einem Banntag verbinden,
oder den Pfingstmontag als Seifenkis-
tenrenntag wahrnehmen. Nichts gegen
solche Veranstaltungen, aber wenn
uns daran gelegen ist, die Einmalig-
keit unseres christlichen Glaubens mit
dem Mensch gewordenen Gott, sei-
nem gewaltsamen Tod und seiner al-
lesüberstrahlenden Auferstehung wei-
terzugeben, so ist es unerlässlich, dass
die vor über 2000 Jahren geschichtlich
stattgefundenen, höchst dramatischen
Ereignisse, auch immer wieder bei
den Menschen in Erinnerung gerufen
werden, wozu eben auch der Furttaler
eine Plattform bieten könnte.

Gret Ferndriger-Girardin, Boppelsen

Wohin führt
diese Haltung?

In Regensdorf in den 60/70er Jahren
aufgewachsen, besuche ich meine be-
tagten Eltern regelmässig und nehme
die Veränderung mit Interesse wahr.
Es wird gebaut, dichter und höher,
wie überall gewinnmaximiert. Regens-
dorf wächst, mehr Schulen, mehr Ge-
schäfte, mehr Autos… und sichtbar
mehr Kinder. Was macht man für die-
se vielen Familien konkret? In meiner
Jugend war dasselbe (!) Angebot mit
den noch jetzt vorhandenen Spielplät-
zen , Sportanlagen, dem Katzensee
und dem Treffpunkt Zentrum vorhan-
den. Und nun dieser geballte Wider-
stand gegen den Surfpark, wo man
den vielen Jugendlichen in Regens-
dorf eine echte Alternative bieten
könnte. Wohin führt diese Haltung?

Ursula Lombriser, Thalwil

Für den Frieden durch
Europa laufen

DÄNIKON.EineStaffeldesWeltfriedens-
laufs, bekannt als weltweit grösster Fa-
ckellauf, wird am Freitag, 17. Juni, um
circa 15 Uhr mit der Fackel als Sym-
bol der Freundschaft und inneren Ver-
bundenheit unter denMenschen inDä-
nikonaufdemSchulhausplatzderSchu-
leRotflue (Dänikon-Hüttikon) eintref-
fen und voraussichtlich vonGemeinde-
präsident José Torche, dem Schulprä-
sidenten und natürlich einer Kinder-
schar empfangen werden. Interessier-
te aus der Bevölkerung, ob klein oder
gross, sind herzlich eingeladen sich dort
einzufinden und die Fackel mit einem
inneren Friedenswunsch weiterzurei-
chen oder ein paarMeter oder Kilome-
ter (Richtung Regensdorf) mit der Fa-
ckel zu laufen.DasLauftempowirdden
Teilnehmenden angepasst. (e)
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